
»Mt
MM
30 Psg.

lgung

>llen die im
eilung i Nr.
701, Abt. I.

!s Bersteige-

u des Paul

lemeinderiiUtch«
Schätzung vom
21. Mai 1932:

200 RM

150 RM.

300 RM.

250 RM

300 RM.

m2ö . Mai 1832:

420 RM

250 RM
lag» SAhr»
gert werden,
iuni 1932 in
!. Iuni 1932

Welt sie zur
merke» aus
mtesten» im
zur Abgabe
biger wider-
fie bei der

!>sichtigt und
s dem An>
echten nach-

g entgegen»
vor der Er-
«instweilige

»idrigenfall»
c Stelle des

athwohl»

U.
llen die aus
rndbuch von
zur Zeit der
den Namen

immozhelm
erats. Schätzung
t. Juli 1S32:
ntal

: 160 RM
l : 140 RM
ibe » 1832

igert werden,
r Regel nur

stai 1932 ln

weit sie zu,
nerkes aus
ütestens im
>ur Abgabe
üger wider-
sie bei der

«sichtig» und
» dem An-
rchten nach-

g entgegen»
wr der Er»
»instweiliar

!« Kotz . ,

8 «ZUg»pi « i:
An Ser StaStSSSolSpfemckgr
wöchentlich mit Prägerlohn
Post-Sezugspreis 35 iZolä
Pfennige ohne Veftellgelck

erscheinrengemrts«:
Dlzlich mit » « nähme
Ser Sonn- unSZesttage

Anzeigenpreis t
s) im Anzeigenteil:

Sie Jeils LOSolSpfennige
b) im Keklametetl:

Sie Ieile65SolSpsennige

B Schluß äer Anzeigen¬
annahme S Uhr vormittags

3n Zöllen h- hever Gewalt
brfkrht ketn Anspruch aus Oefrrung
chr Sattung«1« «uf MtUyihtinig

ckerö«z»g»prsises
»Ns Lammelanzergen
kommen b0°/o Zuschlag

Fernsprecher Kr. S
Uerarrtwvrti. Schriftleitrmgr
ZrieSrich Hans Scheel«

Druck unS Verlag
Ser » . Delschlöger'schen

lZuchäruckerei

Zür platzvsrfchryteN
kann keine SewShr
übernormnen werden

Amis- unä Anzeigeblall für äen vberamisbezirk (.alwSerichtsstan»
plr dei-i« V-Nr Ist Latw

Jahrgang 105Montag , den 8. August 1932Nr. 183

Französische Friedenskundgebungen
Große pattiot-sche Feierlichkeit bei der Einweihung der Gebeinhalle bei Verdun

TU . Paris , 6. Aug. Tausende von Besuchern treffen am
heutigen SamStag in dem auf Tributkonto vollkommen neu
erbauten verschönerten und erweiterten Verdun ein . um an
den Gedächtnisfeierlichkciten für die französischen Gefallenen
teilzunehmen . Von allen Gebäuden weht die Trikolore und
die alte Festung prangt in kriegerischem Schmuck. Nicht weit
von Verdun , auf der Höhe von Douaumont , wurde die mit
einem hohen Turm versehene Totenhalle errichtet , die vom
Präsidenten der Republik am Sonntag in Gegenwart der
hohen Generalität , der amtlichen Vertreter Frankreichs und
ungezählter Gäste feierlich eingeweiht werden soll- Am
Samstag vormittag fand bereits eine Pontisikalmesse in der
Kathedralkirche statt , worauf Schulkinder aus allen Gegen¬
den der Provinz einen Umzug veranstalteten und auf den
französischen Kriegergräbern Blumen niederlegten . Nach¬
mittags fand aus dem Nationalsriedhos von Douaumont an
den Gräbern der K onialtruppen ein mohammedanischer
Gottesdienst statt . Um 18 Uhr marschierten die Fahnenkom¬
pagnien der Regimenter auf , die an den Feierlichkeiten teil¬
nehmen sollen.

TU . Paris , 8. August . Das Beinhaus von Verdun , das
die sterblichen Ueberreste von 800 OM französischen Soldaten
enthält , die bei den Kämpfen um Verdun den Tod gefunden
haben , wurde am Sonntag vom französischen Staatspräsiden¬
ten im Beisein des Kriegsministers , des Pcnsionsministers
und einer Reihe anderer Mitglieder desKabinetts eingeweiht.
Die Garnison von Verdun , der große Generalstab und Tau¬
sende und aber Tausende der Bevölkerung nahmen an der
Feiet teil , die mit einer großen Truppenschau endete. Staats¬
präsident Leörun begab sich am Sonntag vormittag nach einer
Kranzniederlegung am Siegesöenkmal zum Nathans , wo Be¬
grüßungsreden ausgetauscht wurden . Am Vormittag fand
ferner am Fort Douaumont die Einweihung einer Erinne¬
rungstafel statt , die folgende Inschrift hat : „Am 24. Oktober
1916 wurden vom Köloniülinfanterieregiment von Marokko,
verstärkt durch das 43. Bataillon Senegalesen und 2 Kom¬
pagnien Somalis in einem bewundernswerten Angriff die
ersten deutschen Stellungen erobert . Unter dem Befehl des
energischen Kommandanten Negnter konnte der Widerstand
des Feindes gebrochen und 2 Kilometer in die feindlichen
Reihen vorgedrnngen werden ". In den Nachmittagsstunöen
folgte die feierliche Einweihung des BeinhauseS . Als erster
Redner ergriff Marschall Pötaln das Wort . Er erinnerte
an die furchtbaren Kämpfe und rühmte das heldenmütig«
Verhalten der französischen Truppen , das den kommenden
Generationen als Vorbild dienen müsse.

Kriegsminister Paul Bonconr Hüv dem Wunsch Ausdruck,
daß das Ringen um Verdun das letzte gewesen sein möge,
das Frankreich je erlebt habe . Der französische Soldat habe

sein Leben dem Vaterland geopfert , weil er in dem Sieg
Frankreichs Sie einzige Möglichkeit gesehen Hobe, die Wie¬
derholung eines derartigen Krieges unmöglich zu machen.
Er glaube nicht, daß es sich bei dieser Hoffnung um ein« nie
erfüllbare Illusion handle . Der Kriegsminister erinnerte
Sann an die verschiedenen internationalen Abkommen zur
Verhinderung des Krieges und bezeichnet« es als Gefühls¬
duselei, wenn man nach Frieden schreie, ohne ihn zu organi¬
sieren. Es sei ein Hirngespinst , zn glauben , den Krieg un¬
möglich zu machen, solange der Schiedsrichter seinen Schieds¬
spruch nicht aufzwingen könne.

Staatspräsident Lebrun bezeichnete das Schlachtfeld von
Verdun als den Friedhof Frankreichs . Er erinnerte an die
400 000 Soldaten , die bei der Verteidigung der Stadt ihr
Leben lassen mußten . Fahre würden vergehen , bis die Natur
wieder das Vorkriegsgestcht angenommen habe , soweit dies
angesichts der unzähligen weißen und schwarzen Kreuze über¬
haupt möglich sei.

TU . Paris , 8. August . Ministerpräsident Herriot nahm
am Sonntag an der 400-Fa .hrfeier des Zusammenschlusses der
Bretagne mit Frankreich in Bannes teil . In einer An¬
sprache wies er aus die letzten internationalen Verhandlun¬
gen in Lausanne und Genf hin . Herriot betonte «. a., baß
Frankreich bei den Reparations - und auch bei den Ab-
rüstungsvcrhandlungen im Geiste Brianös gehandelt und das
erreicht habe, was in den jetzigen Zeiten , in denen noch sehr
viel Verwirrung herrsche, überhaupt möglich sei. Herriot be¬
nutzte die Gelegenheit , um noch einmal allen Staaten zu dan¬
ken, die an den Genfer und Lausanner Arbeiten teilgenom-
men haben und um besonders diejenigen Länder zu begrü¬
ßen, die mit Frankreich durch die »gleiche Liebe zur Frei¬
heit " verbunden seren. Die französische Regierung werde sich
durch keinen Zwischenfall beirren lasten, sondern auch in Zu¬
kunft als Beispiel für die Vernunft und gesunden Menschen¬
verstand dastehen.

Im Zusammenhang mit diesen Feierlichkeiten steht nach
Ansicht der zuständigen Behörden ein Bombenanschlag , der
in den frühen Morgenstunden des Sonntag auf das Denk¬
mal des Vorkämpfers des Anschlnßgedankens der Bretagne
an Frankreich , Jean Boucher , verübt wurde . Gegen 5 Uhr
wurde die Bevölkerung durch einen furchtbaren Knall aus
Sem Schlaf gerissen. Der Platz vor dem Rathaus war in
eine dicke Rauchwolke gehüllt . Als sich - er Rauch verzogen
hatte , fah man einen wüsten Trümmerhaufen . Das Denk¬
mal ist völlig zertrümmert worden . Man nimmt an , baß der
Anschlag von bretonifchen Separatisten verübt worden ist.
Zwei Personen wurden unter dem dringenden Tatverdacht
verhaftet.

Politische MmdanschlägemDeutschland
Der Lotzener ReiHsvattnerMirer erschossen- Anschlag im Braunschweiger Arbeiterviertel

TU . Lötzen, 7. August . Am Samstag gegen 19,30 tz
wurde der Reichsbannerführer Kurt Kotzan aus Lötzen r
dem Büro des Landarbeitcrverbanbes erschossen. Kotzan n
mit mehreren anderen NcichsVaiiNerMitglieSern am Abe
aus Sertt Büro gekommen und durch dir Straßen gegang
Er traf allst SA .-Le»tte, wobei eS zu Zusammenstößen ka
Während der ReichSballlletMälln Piüiek zürn Büro zurr
lief , uw Polizei yerbeizurnfen , krachte ein Schuß hinter 1l
her - Piotek konnte jedoch das Büro erreichen und die Tt
hinter sich schließen. Kotzan, Ser ihm gefolgt war , wurde v
einem zweiten Schuß All Boden gestreckt und war auf iStelle töt.

TU . Vtannfchweig , 6, Aüg . Die Polizei hat ihre Ermi
lungen in der Sache - es Bombenanschlages in der Lall,
sträße noch nicht abgeschlossen. Dir Vernehmung Ser d
Festgenommenen ist noch nicht beenöet . In der Altstadt k>
es zu großen Menschenansammlungen , die den Anschlag «
regt besprachen. Die Polizei mutzte zeitweise die Strc
räümen . Verschiedentlich kam es zu erneuten Zwischenfall
So wurde rin SN .-MaNn vom Nabe gerissen und Niest
geschlagen. Ein SturMführer der SA ., der zur Hilfe ei>
erwehrte sich seiner Angreifer mit der Waffe . Ein anbei
SA .-Mann wurde überfallen und mit Latten schwer verle

In einem in dem hiesigen nationalsozialistischen Pari
organ erschienenen Aufruf des Bezirksleiters wird na
brücklich davor gewarnt , sich zu Unbesonnenheiten hinreib
zu lasten uttö gefordert , daß nur den Worten des Führe
Gefolgschaft geleistet werde . Wer das nicht könne, stelle s
außerhalb der nationalsozialistischen Bewegung.

Schießereien in ObStschlesieu
TU . Gleiwitz , 8. August . IN der Nacht zum Sonnt

wurden im Stadtteil Sosnitza etwa 14 Schüsse abgegebe

Di « Suche nach den Tätern ist bisher ohne Ergebnis . Ver¬
letzte haben sich nicht gemeldet.

Gegen 2,80 Uhr wurden aus der Bergstraße zwei Fenster¬
scheiben der Wohnung eines Stadtverordneten durch Stein¬
würfe eingeschlagen . Als dieser sich am Fenster zeigte,
wurde nach ihm geschossen. Er gab darauf einige Schüsse ab.

In der Nacht zum Sonttküg sielen in Schönwald bei Glei¬
witz 15—20 Schüsse. Die sofort von der Polizei aufgenomme¬
nen Ermittelungen waren auch hier erfolglos.

In die Schaufensterscheiben der Oberschlesischen Rund¬
schau, einer Zentrumszeitung , wurde eine Eierhandgranate
geworfen , die jedoch nur geringen Schaden anrichtete . Eine
zweite Handgranate , die in die Ortskrankenkaste geworfen
wurde , explodierte glücklicherweise nicht. Auf dem Ring
wurde eine - ritte Handgranate gefunden.

Freiwilliger Ernteschutz in Mecklenburg-Schwerin
TU . Schwerin , 6. Aug . Wie verlautet , hält bas mecklen-

bukgisch-schwerlnsche Staatsministerium den in einer Ver¬
fügung vom Februar d. I . angeregten Schutz der Ernte
nicht für ausreichend . Deshalb soll der Schutz der Ernte¬
vorräte neu eingerichtet werden . Es sollen daher in den
Gemeinden die seinerzeit eingerichteten Wachabteilungen
stärker ausgebaut und die Aufgaben der Wachmannschaften
neu festgesetzt werden . Durch diese Maßnahmen sollen dem
Staat keinerlei Kosten entstehen . Das Staatsministertum
erwartet , baß sich alle Kräfte , die von Ser Notwendigkeit
Ser Erhaltung des VolkSvcrmögens überzeugt sind, zur Mit¬
arbeit zur Verfügung stellen. Ministerpräsident Granzvw
wies in einer Besprechung daraus hin , daß auch die Reichs-
regterung die Einrichtung dieses ErnteselVstschutzeS unter¬
stütze.

Tages-Spiegel
Lei der Entweihung des Bcinhanses von Douaumont hielten

der Kriegsminister Paul Boncour und Präsident Lebrn«
zuversichtliche Ansprachen.

* ,
I « N »rdde«tschl«nd höre» die Mordanschläge nicht ans? es

ereignen sich immer wieder neue Anschläge.
«>

Bei der Feier der 400jährigen Wiederkehr der Bereinigung
der Bretagne mit Frankreich wurde in - er Stadt Bannes
ein Denkmal in die Lnft gesprengt.

Im belgische« Bergbau ist ei» Generalstreik ansgebrochen.
*

Zwischen England «n» Kanada find wegen des Handels¬
vertrags ernste Meinungsverschiedenheiten entstanden.

Der Ministerpräsident in Schweden mußte zurücktreten, weil
er eine Kreuger-Spende von SO 800 Kronen verschwiege»
hatte.

Regierungssragen im Reich
TU . Köln , 8. August . Di « Kölnische Bolkszeitung^

schreibt über den Weg des Zentrums u . a.: Die Auseinander¬
setzungen, die in der Hitlerpartei begonnen haben und dem¬
nächst sortgefüyrt werden , interessieren vorläufig nur bedingt.
Man wird im Zentrum nicht den Fehler begehen, aus dem
häßlichen Streit der Nazis über das Tempo , in dem das
braune Glück über die erwartungsvolle Erde schreiten soll,
mehr Schlüffe zu ziehen , als gerade jetzt erlaubt ist, wo ge¬
wisse Naziführer bleich geworden sind über die Frucht der
Saat in Ostpreußen.

Die ZentrnmSpartet wird nicht billigen , was gegen Legali¬
tät verstößt und sie wirb nicht für Handlungen zu haben sein,
Sie auf versaffungswtdrige Diktatur hinauslausen . Sle wird
mit Hartnäckigkeit prüfen , was mit Legalität zu vereinbaren
ist unS wird sich nicht imponieren lassen durch Stimmkraft
oder Säbelaufstoße ». Vorläufig ist für das Zentrum niiAS
eilig . Eile ist nur für eine Negierung notwendig , die viel
versprochen hat und vor allem zusehen muß , wie sie daS seil
Aufhebung des Uniformverbots schwer erschütterte Vertrauen
in die Staatsautorität wiederherstellen kann . Diese Regie¬
rung muß ernst machen mit den Maßnahmen , die sie angekün-
digt hat , um Len Terror zu brechen, von dem nun feststeht,
daß er in Ostpreußen von SA .-Leuten ausgeübt wurde . Hier
gilt es, Farbe zu bekennen . Hier ist Gelegenheit , zu beweisen,
ob man in gleicher Weise nach rechts wie nach links Vorgehen
will . Das Zentrum hat keine Veranlassung , denen , di« es
auf seine Vernichtung abgesehen hatten , irgendeinen Dienst
zu tun . Das Zentrum wird natürlich nicht in den wärmen¬
den Strahlen eines Wahlerfolges sitzen bleiben,' es wirb
streng prüfend umhergehen und nach dem Rechten s t̂zm.

Aus England
TU . London , 6. Aug . Auf einer politischen Versammlung

in Wentworth bei Barnsley , an der rund 20 000 Menschen
tcilnahmen , sagte der englische Außenminister Sir John
Simon , daß die englische Negierung neben der nationalen
Wiederaufbaupolitik auch eine internationale Politik zur
Wiedererholung der Welt betreibe . Zu diesem Zwecke würden
die Beseitigung - er Tribute und die Herabsetzung der
Rüstungen angcstrebt . Er freue sich, daß Amerika die Ein¬
ladung zur Weltwirtschaftskonferenz angenommen habe. Zeit
und Ort seien zwar noch nicht festgesetzt, aber die Ange¬
legenheit sei bringend und er hoffe, daß di« Konferenz in
einem der kommenden Monate — jedenfalls aber noch in
diesem Jahre — stattsinden werde . London werde als der
geeignete Ort dafür betrachtet.

Sir John Simon ging dann auf die irische Frage ein
und legte de Valera nahe , die ganze Angelegenheit ruhig
Und sachlich vom rein juristischen Standpunkt aus zu be¬
trachten und entweder den Weg der Schiedsgerichtsbarkeit
ober der Verhandlungen einzuschlagen , wobei man die
beiderseitigen Vergeltungsmaßnahmen während der Ver¬
handlungen weiterlaufen lassen oder zu dem Zustand vor
dem 80. Juni zurückkchren könne.

«
TU . London , 6. Aug . Im Verlauf seiner Rede in Port

Tabot sagte Lloyd Georges u . a. in bezug auf die Abrüstung:
Wenn Deutschland wieder aufrüste , wie es der Reichswehr¬
minister anbrohe , so habe auch nicht eines der Länder , die
den Versailler Vertrag unterzeichnet , aber nicht abgerüstet
hätten , das geringste Recht, dagegen Einspruch zu erheben.
Er müsse sich schämen zu sagen, daß die Rolle , die England
spiele, kläglich und verächtlich sei.



Deutschlands zunehmende Selbstversorgung
Von Dr . Carl von Tyszka, Professor a« -er Universität Hamburg.

Dte bei- en letzten Jahre haben in Verbindung mit der
Schrumpfung des Welthandels auch einen ganz außerordent¬
lichen Rückgang der Einfuhr an Nahrungsmitteln nach
Deutschland gebracht. Von 1927-28 bis 1981-82 ist der Einfuhr¬
überschuß an Nahrungs - und Genußmitteln von 4,9 auf 2,2
Milliarden Reichsmark zurückgegangen . Daran sind sämtliche
Lebensmittel beteiligt , die pflanzlichen ebenso wie die tieri¬
schen. Freilich ist dies zum Teil auf den Preisfall am Welt¬
markt zurückzuführen , aber wie die soeben veröffentlichten
Untersuchungen des Instituts für Konjunkturforschung über
„Berbrauchereinkommen und Landwirtschaft " dargetan haben,
ist diese Verringerung des Einfuhrüberschusses trotzdem über¬
wiegend , nämlich zu etwa zwei Drittel , durch einen tatsäch¬
lichen Rückgang der Einfnhrmenge und nur zu einem Drittel
durch den Preisfall auf dem Weltmarkt bewirkt worden.

Da erhebt sich die bange Frage : hat das deutsche Volk seine
Ernährung in dem Maße des Rückgangs der Einfuhr ein-
'chränken , also verschlechtern müssen, oder ist es der deutschen
Landwirtschaft möglich gewesen, durch heimische Mehrerzeu¬
gung den Einfnhrrückgang auszugleichen ? — Lange Zeit war
man darüber im unklaren , und man nahm eigentlich all¬
gemein an , daß der Einfuhrrückgang ein Ausdruck - er Ver¬
elendung weiter Verbraucherschichten und der Verschlechte¬
rung ihrer Ernährungslage wäre , — bis das Konjunktur-
instttut im Zusammenwirken mit dem „Institut für landwirt¬
schaftliche Marktforschung " die eindeutige Feststellung machen
konnte , daß der mengenmäßige Rückgang unseres Zuschuß-
bedarfeS nicht allein auf einer Drosselung des Verbrauches
beruhte , sondern die Mindereinfuhr aus dem Ausland « zu
einem großen Teil durch eine Steigerung der heimischen Pro¬
duktion ersetzt worden ist.

Auf verschiedenen Wegen sind die genannten Institute zu
dieser erfreulichen Feststellung gekommen . Zunächst hat rnan
versucht, den auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Ver¬
brauch an Nahrungsmitteln in den Jahren 1927-28 bis
1931-32 festzustellen. Da zeigte sichz. B . hinsichtlich des Fleisch¬
verbrauchs kein Rückgang, sondern sogar teilweise eine Stei-
zerung , denn auf den Kopf entfielen im Jahre 1927: 49,95
Kilogramm , 1928: 52,82 Kilogramm , 1929: 51,60 Kilogramm,
1930: 50,40 Kilogramm und 1931: 51,09 Kilogramm . Daraus
geht hervor , daß die starke Abnahme der Vieh - und Fleisch-
zufuhr aus dem Auslande auf eine erhöhte Produktion der
einheimischen Landwirtschaft zurückzuführen ist. Der Ver¬
brauch an Brot hat freilich eine Abnahme erfahren , diese be¬
schränkte sich aber lediglich auf Gebäck aus Weizen , der be¬
kanntlich bei uns nicht in genügender Menge erzeugt wer¬
den kann , sondern eingeführt werden muß . Der Weizenver¬
brauch ist von 1027-28 bis 1931-32 von 5,1 Millionen Tonnen
auf 4 Millionen Tonnen zurückgegangen . Dagegen ist der
Verbrauch an Roggenbrot — Roggen wird in genügender
Menge im Inland angsbaut — durchaus gleichgeblieben . Der
Verbrauch von Speisekartosfeln hat sich ebenfalls fast unver¬
ändert gehalten . Und diese letztere Feststellung ist deshalb von
besonderer Wichtigkeit , weil es sich bei den Kartoffeln um ein
Nahrungsmittel von sogenannter „negativer Elastizität des I
Verbrauchs " handelt , d. h. bei günstigen Einkommensver - I

haltnissen geht der Kartoffelverbrauch zurück, während er bei
einem Zusammenbruch der DKssenkaufkraft steigt. Weiterhin
haben unmittelbare Untersuchungen über die inländische Er¬
zeugung ergeben , daß die PKbuktivn von Molkereierzvug-
nissen in Sem letzten Jahre nicht unerheblich gestiegen ist. Go
läßt sich eine Erhöhung der Buttererzeugung durch die Stei¬
gerung der Zahl der Milchkühe erweisen, ' diese ist nämlich
von 1929 mit 9,4 Millionen auf 1981 mit 9,7 Millionen ge¬
stiegen. Ferner hat die Kuttermenge sowohl an Rauhfutter
wie an eiweißhaltigen Futtermitteln zugenommen und
schließlich hat auch die Kenntnis planmäßiger Jntensivfütte-
rung in den letzten Jahren sichtbare Fortschritte gemacht.
Auch die inländische Eierproduktion ist gestiegen, wie aus der
Zunahme des Bestandes an Leghennen svon 1927 bis 1981 um
fast 15 v. H.) hervorgeht.

Damit kann als erwiesen gelten , - aß der Rückgang im
Zuschußbedarf aus dem Ausland wenigstens zu einem
wesentlichen Teile durch Mehrerzeugung unserer heimischen
Landwirtschaft wettgemacht worden ist. Der Erste unserer
gegenwärtigen Wirtschaftslage und die Tatsache, daß die
schwere Krise auch die Ernährungslage weiter Kreise unseres
Volkes nicht unbeeinflußt gelassen hat , soll dadurch keines¬
wegs abgeschwächt werben . Immer nur ein Teil des Ein¬
fuhrrückgangs konnte durch inländische Mehrerzeugung er¬
setzt werden . Und wenn auch der Kartoffelverbrauch keine
Ausweitung erfahren hat , so ist doch als sicher anzunehmen,
baß heute weite Kreise in bezug auf die wertvollen eiweiß¬
haltigen und fetthaltigen Nahrungsmittel weit schlechter
leben als in den Jahren 1927 bis 1929.

Wie wirb sich die Zukunft gestalten ? Drei Gesichtspunkte
sind hier zu berücksichtigen: einmal die weitere Gestaltung
der Technik des Landbaus , zweitens der Ausfall der Ernten
und drittens die Bevölkerungsentwicklung . Hinsichtlich des
ersten Punktes ist sicher damit zu rechnen, baß der Pro-
buktionsfortschritt noch lange nicht zum Stillstand gekommen
ist. Handelt es sich doch hier weniger um neue Erfindungen
und Entdeckungen als vielmehr um die weitere Nutzbar¬
machung längst gesicherter technischer Fortschritte , wie dte
Zunahme des Stickstoffverbrauchs , die MehrverwenSung von
Maschinen , neue Zuchtmethoden usw. Hier liegen noch reiche
Möglichkeiten zum erweiterten Ausbau unserer Landwirt¬
schaft vor , die von den Landwirten unter der Voraussetzung
eines erträglichen Preisstandes auch sicher ausgenutzt
werben . Der Ausfall der Ernten dagegen ist von vielen
Zufälligkeiten und vor allem vom Wetter abhängig und
daher unberechenbar . Ueber den dritten Punkt , die Be¬
völkerungsentwicklung , kann aber wiederum mit ziemlicher
Genauigkeit vorausgesagt werden , baß ein weiteres Wachs¬
tum unserer Volkszahl nicht zu erwarten steht,' es ist an¬
zunehmen , daß die Produktion der deutschen Landwirtschaft
schneller zunehwen wird als die deutsche Bevölkerung . So
wird man abschließend sagen können , baß, wenn nicht eine
Reihe schlechter Ernten Rückschläge bringt , mit einer zu¬
nehmenden Selbstversorgung Deutschlands hinsichtlich seiner
Ernährung gerechnet werben kann.

Die Durchführung des freiw .Arbeitsdienstes
TU . Berlin , 7. August . Nunmehr sind die Aussührungs-

wrschriften des Reichsarbeitsministers zur Verordnung über
^en Freiwilligen Arbeitsdienst vom 16. Juli 1932 veröffent-
icht worden . Den Vorschriften kommt besondere Bedeutung
ür die Praxis zu, weil dt« Verordnung vom 16. Juli 1932
m wesentlichen programmatischen Charakter trägt und in er-
ter Linie die allgemeinen Grundsätze für die Neuregelung
gebracht hat . Dte wichtigsten Bestimmungen sind folgende:

Als Förderung  wird für den Arbeitsdienstwilligen
ein Betrag von höchstens 2 Nm . wochentäglich bis zur Dauer
von 20 Wochen innerhalb eines Zeitraumes von .2 Jahren
gewährt . Bei volkswirtschaftlich wertvollen Arbeiten kann
die Förderungsdauer bis zu 40 Wochen verlängert werden.
Während der Förderung erhält der Arbeitsdienstwillige we¬
der versicherungsmäßig Arbeitslosenunterstützung , noch Kri-
'enunterstützung . Die Förberungszeit wird auf die Ilnter-
tützungsdauer in der Arbeitslosenversicherung und in der
krisenfiirsorge nicht mehr angerechnet.

Die Arbeiten im Freiwilligen Arbeitsdienst müssen ge-
neinnützig  sein . Eine Arbeit , die unmittelbar nur einem
beschränkten Personenkreis zugute kommt , gilt aber auch als
gemeinnützig , wenn die Allgemeinheit ein wesentliches In¬
teresse an der Ausführung hat . Soweit eine Arbeit als Not¬
slandsarbeit burchgeführt werden kann , darf sie nicht im Frei¬
willigen Arbeitsdienst gefördert werben.

Beim Ausscheiden aus dem Freiwilligen Arbeitsdienst ist
dem Arbeitsdienstwilligen auf Antrag ene Bescheini¬
gung  über rt und Dauer dieser Beschäftigung auszustellen.
)ie Leitung und Durchführung des gesamten Freiwilligen
lrbeitsdienstes liegt in der Hand des Reichskommissars . Zu
inen Aufgaben gehört u. a . auch, für die Auswahl und Schu-

ung von Führern zu sorgen . Der Reichskommissar und die
»ezirkskommissare haben Personen , Vereinigungen und Ein¬
ichtungen , die besondere Erfahrung im Freiwilligen Ar-
eitsdienst haben , zur beratenden  Mitwirkung heranzu-
chen und mit allen beteiligten Behörden zusammenzuarbei-

.'N.

Ob eine Arbeit im Freiwilligen Arbeitsdienst ausgeführt
werden kann , bestimmen dieBezirkskommissare.

Die Vorsitzenden der Arbeitsämter entscheiden über die För¬
derung des einzelnen Arbeitsdienstwilligen . Sie handeln
hierbei als Beauftragte des Bezirkskommiffars . Die Ar¬
beitsdienstwilligen sind gegen Krankheit und Unfall ver¬
sichert. Aus der Krankenversicherung  erhallen sie
Krankenpflege für ihre Person , gegebenenfalls Krankenhaus¬
pflege. Arbeitsdienstwillige , die vor ihrem Eintritt in den
Freiwilligen Arbeitsdenst pflichtversichert waren , Haben An¬
spruch auch auf Familtenkrankenpflege . Von der Entrichtung
des Arzneikostenbeitrages und der Krankenscheingebühr sind

die Arbeitsdienstwilligen befreit . Die Krankenkassenbeiträge
werden aus Mitteln des Freiwilligen Arbeitsdienstes be¬
stritten . Erhebliche Verbesserungen bringt die Neuregelung
bei der Unfallversicherung.  Dies « ist auch auf Un¬
fälle bei Sport und bei Dienstleistungen im Arbeitslager
ausgedehnt worden . In allen Fällen , in denen das Reich,
die Länder und Gemeinden als Träger der Arbeit selbst
Träger der Unfallversicherung sind, tritt an die Stelle der
verschiedenen Berufsgenossenschaften , di« bisher je nach der
Art der Arbeit zuständig waren , eine einzige Berufsgenos¬
senschaft o- er deren Zweiganstalt . Als solche ist die Zweig¬
anstalt der Tiefbauberufsgenossen -schaft bestimmt . Die Ver¬
gütung beträgt wochentäglich 2 Reichspfenntg für den Ar-
beitsdienstwilltgen und fällt dem Träger der Arbeit zur Last.

Für Arbeitsdienstwillige , die vorher in der Arbeitslosen¬
versicherung , in der Krisenfürsorge oder als Wohlfahrtser¬
werbslose in der öffentlichen Fürsorge unterstützt worden
sind, ist Vorsorge getroffen , daß ihre Anwartschaften in der
Invaliden -, Angestellten - und knappschaftlichen Pensions¬
versicherung aufrechterhalten werden . Wie bisher , unterliegen
die Arbeitsdienstwilligen auch den Bestimmungen der Ar¬
beitsschutzgesetze. Arbeitswillige , die bei volkswirtschaftlich
wertvollen Arbeiten beschäftigt werben , können verzinsliche
Gutschriften für Siedlungszwecke im Reichsfchukdbuch in
Höhe von IM Rm . wochentäglich erhalten.

Reichswahlresorm
Rückkehr zum Einmannwahlkreis . — Herahsetz«« g - es Wahl¬
alters . — Mängel der Wahlkreiseintetlnng . — Weniger

Reichstagsabgeordnete.
Die vom Reichskanzler angekündigte Reform des eRichs-

tagswahlrechts wird voraussichtlich den Reichstag schon in sei¬
ner ersten Tagung beschäftigen. Ein entsprechender Gesetz¬
entwurf liegt bekanntlich im Retchsrnnenministerium vor . Er
bedarf nur noch einer Ueberprüfung und Ergänzung . Wie
in parlamentarischen Kreisen verlautet , wird es sich dabei tm
wesentlichen um die Rückkehr vom Listensystem »um Etn-
mannwahlkreis handeln , da beim Listenwahlsystem jede Füh¬
lungnahme »wischen den einzelnen Abgeordneten und den
Wählern verloren gegangen ist. Ferner wirb "bei der Wahl¬
reform auch di« Frage der Heraussetzung des Wahlalters eine
Rolle spielen . Welches Alter gewählt werden soll, steht noch
nicht fest. Als Uebergangsbestimmung wird man wahrschein¬
lich die Anordnung treffen , daß diejenigen Staatsbürger , die
bereits jetzt am 81. Juli wahlberechtigt waren , es auch feryer
bleiben sollen, selbst wenn ein Wahlatter festgesetzt werden
sollte, das sie bet der nächsten Wahl noch nicht erreicht haben
würben . Auch verschiedene Unstimmigkeiten bet dxr W«chl-
kreiseinteilung werden voraussichtlich beseitigt werbe «. Vor
allem muß auch eine Herabsetzung der Zahl de« ReiAtässab-

georbneten verlangt werben . 400 Reichstagsabgeordnete
wären vollkommen ausreichend . Entweder muß die Zahl der
Neichstagsabgeordncten , wie es früher der Fall war , unab-

von der Wahlbeteiligung festgesetzt werden , oder der
-wahlquotient muß von 60 000 auf 80000 oder 100000 erhöbtwerden.

Dre Kosten des neuen Reichstags
4,4 Millionen Mark Diäte « im Jahr.

Das Ansteigen der Mitgliederzahl des Reichstags aus 607
wrrb auch eine erhebliche Erhöhung des Haushalts des
Reichstags mit sich bringen . Allein an Diäten sind 216000
Rm . jährlich mehr zu zahlen als im vorigen Reichstag . Jns-
gesanrt wirb sich jetzt der Jahresaufwand an Diäten ans
4 374 000 Rm . stellen. Dazu kommen aber noch die Entschä¬
digungen für Ausschußverhandlungen an vollsitzungssreien
Tagen — 10 Mark je Mitglied und Sitzung —, und außer¬
dem muß eine Erhöhung der an die Deutsche Reichsbahn zu
zahlenden Pauschale für die Ausgabe von Dauerfreifahrkar-
ten erfolgen . Auch die allgemeinen Ausgaben für Druck¬
sachen usw. werden sich durch die Vergrößerung des Reichs¬
tages nicht unerheblich erhöhen . Es wirb also ein teurer
Reichstag sein!

Gewaltakte ohne Ende
Ueberfälle und Schießereien.

In Beuthen «Oberschlesien ) wurde ein Polizeibeamter,
der sich auf dem Heimweg vom Dienst befand , im Stadt¬
teil Roßberg von 6 Burschen , dte er zur Ruhe gemahnt
hatte , überfallen . Dte Angreifer entrissen dem Polizei¬
beamten bas Seitengewehr und die Pistole und mißhandelten
ihn auf dte roheste Weise. In Schneeberg  im Erz -^
gebirge wurde ein der NSDAP , angehöriger 23jähriger
Schneider durch Pfeifen und Alarmrufe geweckt. Als er aus
die Straße trat , wurde er durch Stockschläge auf den Kopf
und ins Gesicht schwer verletzt . Auch in Schwarzen¬
berg  im Erzgebirge wurden mehrere Nationalsozialisten
überfallen . Drei trugen schwere Kopfverletzungen davon.
In Chemnitz  kam es in dem Caföhaus Herold , einem
Verkehrslokal der Nationalsozialisten , zu einer Schießerei.
In Darm stabt  fielen in der Rheinstraße , der Haupt¬
straße von Darmstabt , etwa 15 bis 17 Schüsse aus einem
die Straße entlang fahrenden Kraftwagen . In München
kam es bei Demonstrationen im Westen und Osten der
Stadt zu Zusammenstößen mit der Polizei . Dabei wurden
Pistolen , Schlagwaffen und Dolche beschlagnahmt.

Aus aller Welt
Schlossermeister von seinen Lehrlingen ermordet

TU . Hamburg , 6. Aug . Am Donnerstag morgen wurde
der Schloflermeister Tabbert von seinen beiden 17jährige»
Lehrlingen Erdmann und Kirlakowskt mit einem Hammer
niedergeschlagen und beraubt . Der Ueberfallene ist Samstag
morgen , ohne bas Bewußtsein wieder erlangt zu haben , im
Krankenhaus gestorben . Nach der Tat flüchteten die betbon
Lehrlinge , wurden aber in Neumünster festgenommen uiib
nach Hamburg überführt . Beide sind in vollem Umfange
geständig . Sie hatten die Tat schon seit langem vorbereitst,
weil ihnen die Lehrstelle nicht zusagte . Deshalb wollten sie
ihren Meister berauben und nach Dänemark flüchten.

18jähriger Lehrling als Mädchenmörder.

Am Sonntag früh vermißte die Familie - eS MetzgemqH»
sters Baase in Baerl das 17jährige Dienstmädchen S^ ste
Köhnen . Im Schlafzimmer des Mädchens bot sich den Etii-
tretenden ein grauenvoller Anblick. Das Mädchen lag mit
durchschnittener Kehle tm Bett . Neben der Leiche lag «in
mit Blut besudeltes Schlächtermesssr , bas man als Eigentum
de» als Lehrling im Hause wohnende « « ngnst Deutsch er-
kannte . Zwischen dem Mörder und dem Opfer mutz ein
Kampf stattgefunden haben . Das Schlafzimmer des Lehr¬
lings war leer . Aus dem Bett lag ein Zettel mit - er Auf¬
schrift: „Alles kommt ans Licht". Man fand ferner eine
Schnur , an der sich der Täter ins Freie hinunter gelassen
hatte . Die Tat muß kur - vor 2 Uhr nachts auSgefnhrt wor¬
den sein. Deutsch habe sich kurz zuvor einem Freund gegen¬
über geäußert , er Hab« der Sofie den Hals durchschnitten,
rvas der Freund natürlich für Scherz hielt . Der Täter hat
sich später der Polizei selbst gestellt.

Kurznachrichten ans aller Wett
Der schweizer Flieger , Kapitän Ackermann , vollbrachte

eine glänzende Fliegerleistung . Das von ihm gesteuerte
Flugzeug mit 9 Passagieren hatte beim Aufstieg in Leipzig
ein Rad verloren, ' trotzdem gelang es dem durch Funkspruch
hiervon benachrichtigten Kapitän , sein Flugzeug in Berlin
so auf den Lanbeplatz zu bringen , daß die Maschine völlig
unversehrt bltsb . — Auf der Straße Bad Münster a. Stein
und Bad Kreuznach ereignete sich ein schweres Kraftwagen¬
unglück. Ein mit 12 Personen besetzter Verkehrskraftwagen
rast « in voller Fahrt gegen einen Baum und überschlug sich.
Et « 40jährtg «r Landwirt war sofort tot , wahrend eine Frau
kurz« Zeit Mer starb . Drei Personen erlitten lebensge-
fährliche, zwei leichtere Verletzungen . - Auf dem Bahnhos
Wuppertal -Zoologischer Garten wurden zwei Bauarbeiter
dte mit dem Ausbeffern der Bordsteine auf dem Bahnsteig
beschäftigt waren , von einem durchfahrenden Cilzug über¬
fahren und getötet . Dte Arbeiter haben anscheinend die
Signale der Lokomotive und die Warnrufe der Stations¬
beamten überhört . — Der auS Polen stammende Kaufmann
Friedlich wurde in einem Berliner Bankgeschäft verhaftet,
als er für 100 0Ü0 Mark aus dem Ausland stammende
deutsche Wertpapiere verkaufen wollte . An dieser Devise »'
schtebung sollen noch zahlreiche Personen des In - »nd Aus-
ländes beteiligt sein. — Durch Blitzschläge haben in der
Gegend von Brest Lttowsk «Polen » vier Menschen den Tob
gefunden und 21 zum Teil schwere Verletzungen bavonge-
traaen Dte Dächer von einer Kirche, einem Krankenhaus«
und 8 WohnAiArn wurde « vom Sturm heruntergerisseu.



Aus Stadt und Land
Calw , den 8. August 1982.

' i" Ernteanfang.
Mit der heute früh um 6 Uhr abgehaltenen Erntebetstunbe

ist der Beginn der Getretdeernte eirrgeleitet worden. Es ist
ein alter schöner Brauch, baß die Ernte mit einem Gottes¬
dienst begonnen wird und ebenso erfreulich ist es, daß dieser
Gottesdienst nicht bloß von landwirtschaftlichen Familien,
sondern auch von sonstigen Freunden der Natur und der
Ernte zahlreich besucht wird. Der Reifezustand des Getreides
ist verhältnismäßig gegen frühere Fahre noch weit zurück
und infolge des unbeständigen Wetters wird die Ernte noch
weiter verzögert. Gerste und teilweise auch weißer Dinkel
kann geschnitten werden, dagegen ist roter Dinkel, Weizen
und Haber noch weit zurück. Es wird sich die Ernte wohl den
ganzen Monat hindurch hinziehen. Die Ernte ist eine Arbeit
der Freude, es ist ein Einheimsen der Früchte, die der Land¬
mann mit großer Mühe großgezogen hat. Wenn die Witte¬
rung günstig ist, so wird die Arbeit bedeutend erleichtert.
All« Kräfte in der Landwirtschaft werden zur Arbeit heran¬
gezogen, denn -er Landwirt ist vom Wetter abhängig und
muß also die schönen heißen Tage ausnützen. Es ist aber
auch eiu erfreulicher Anblick, wenn die Garben gebunden und
aus den Wagen gebracht werden, um die Scheunen zu füllen.
In den Landorten stehen in den Straßen oft eine große An-
zahl von Garbenwagen, dte abgeladen werben müssen. Au
den Feldern sieht man nun auch fleißige Aehrenleser und
Aehrenleserinnen, die die abgebrochenenAehren sammeln
und zu Haus« verwenden. In manchen Gegenden ist es
Sitte , baß Kinder auf dem Erntefeld kleine Sträußchen aus
Winden, Wicken und Aehren binden und sie mit einem Glück¬
wunsch älteren Verwandten ober auch angesehenen vermög-
lichen Landwirten verehren und dafür ein Geschenk erhal-
ten. Wenn die Ernte auch viel Arbeit und Mühe und sehn¬
süchtiges Hoffen nach gut Wetter bringt, so findet diese Ar¬
beit auch ihre Belohnung nach der Beendigung der Ernte.
In vielen Gegenden folgt auf den letzten Garbenivagen am
nächsten Sonntag die „Sichelhenket". Alle Hausgenossen und
Arbeiter und Arbeiterinnen nehmen an diesem Feste teil, das
mit Kaffee, Kuchen und besonders mit Körben von Fast-
nachtskttchlein und mit Most ober Bier gefeiert wird.

Zehn Bauernregeln für die Erntezeit
1. Fruchtböden, Leitern und Aufzüge in der Scheuer sind

nachzusehen und auf ihre Sicherheit zu prüfen. 2. Noch
vor der eigentlichen Ausfahrt zur Ernte sind die Geschirre,
Feldgeräte, Wagen und die Hofeinfahrt in Ordnung zu
bringen. 3. Beim Gang zum Mähen sollen die Sensen mit
der Spitze nach oben getragen werben. 4. Dte Ernte¬
maschinen sind stets von der Seite aus und möglichst vor
dem Bespannen mit Zugtieren zu schmieren. 5. Der Fuhr¬
mann soll erst anfahren, wenn er sicher im Sitz sich nieder¬
gelassen hat und die Zügel fest in der Hand hält. 6. Die
Zugtiere sind durch Bremsenöl und Ohrenklappen vor Un¬
geziefer zu schützen. Den Pferden sind, wenn nötig, Scheu¬
klappen anzulegen. 7. Beim An- und Ausspannen der Tiere
gehe man bedächtig und mit Umsicht zu Werke,' auch ver¬
meide man alle Tierquälerei . 8. Beim Garbenladen fahre
man zum Schutze der auf dem Wagen sich befindenden Per¬
sonen stets langsam, nie ruckweise an. 9. Kinder lasse man
nie ohne Aufsicht auf dem geladenen Wagen fahren.
19. Hastiges in der Hitze Hineintrinken ist wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr zu vermeiden.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Da der westliche Hochdruck fortbesteht und maritime Luft¬

strömungen sich immer noch geltend machen, ist für Dienstag
und Mittwoch zwar mehrfach heiteres, aber noch nicht be¬
ständiges Wetter zu erwarten.

*
Neuenbürg, 7. Aug. Gestern mittag gegen 12 Uhr schnitt

sich auf dem hiesigen Hauptbahnhof der 24 Jahre alte ledige
Jasser H. Schw. aus Pforzheim, der bei seinem Bruder in
.sildbad einen Besuch machte und von dort auf dem Heim¬
weg begriffen war, die Pulsader auf. Rasch hinzueilende
Personen banden ihm sofort den Arm ab bis der herbei-
l.ierufene Arzt die weiteren Anordnungen traf . Die Tat ge¬
schah aus Verzweiflung über Arbeitslosigkeit.

Nagold, 7. Aug. Reichsarbeitsminister Schäffer hat in
Begleitung der Herren Präsident Kälin, Direktor Bäuerle
und Negierungsrat Dr . Stahlecker, geführt von Bürger¬
meister Maier , der Gewerbe-Ausstellung einen Besuch ab¬
gestattet. Der Minister hat seine außerordentliche Befriedi¬
gung über das Gesehene zum Ausdruck gebracht und sich
ehrlich gewundert, daß es in der Jetztzeit an einem solch
kleinen Platz möglich war, eine Ausstellung von solchem

" Ausmaß und so erstklassiger Beschickung auf die Beine zu
stellen. Die bisherige Besucherzahlder Ausstellung schwankt
zwischen 5999 und 6099 und stellt für Nagold einen Rekorddar.

SCB . Gärtringen , O.-A. Herrcnbcrg, 8. August. Der 53
Jahre alle Zimmermann Jakob Hang, Vater einer zahl¬
reichen Familie , der infolge des darnieder liegenden Bau-
gewerbcs sich in den letzten Jahren des öfteren als Stein-
m:echer^ tätigte, hatte den Steinbruch der Gemeinde an der.
Straße Gärtringen —Deufringen in Pacht übernommen und
war heute früh mit Sprengarbeiten dort mit zwei seiner vier
söhne beichäftigt. Dabei war ein Schuß nicht loAgegangen.
Nachdem,.e e.ne halbe Stunde abgewartet hatten, lief Haug
hinzu, um nach dem Fehler zu sehen, als plötzlich die Explo-
non erfolgte. Haug wurde dabet am Kopf und an den Hän-
den so verstümmelt, - aß alsbald der Tod eintrat

SCB . Maichinge«, O.-A. Böblingen, 8. August Große
Bestürzung herrscht seit Anfang dieser Woche in unserer Ge-
metnde. Der erst im vorigen Jäher neu gewählte Bürger¬
meister Zitzmann wirb Ser Amtsunterschlagung bezichtigt und
'st, wie die „Sindelfinger Zeitung" berichtet, fett Dienstag
mit unbekanntem Aufenthalt abwesend. D'te unterschlagenen
Gelder sollen über 4000 Mark betragen, auch mit seinen pri-
vatin Verpflichtungen soll er recht rückständig sein. Die Lan-
despoltzei ist seit Montag mit der Angelegenheit beschäftigt.

SCB . Stuttgart , 8. Aug. Das Kultministerium hat den
8 17 und 17a der Versetzungsordnung für die höheren
Schulen eine Fassung gegeben. Darnach kann der Schüler,
der nicht versetzt worden ist, die Klaffe wiederholen oder er
muß die Schule verlassen. Wer nicht versetzt worden ist und
deshalb die Schule wechselt, darf in eine gleichartige Schule
oder in den gleichen Unterbau einer ungleichartigen Schule
nur als Wiederholungsschüler ausgenommen werden. Wer
von der siebenten in die achte Klasse nicht versetzt wird,
muß die Schule verlassen und darf nicht in eine andere
höhere Schule ausgenommen werden. Ueber Ausnahmen,
die nur in besonderen Fällen zulässig sind, entscheidet di«
Ministerialabteilung für die höheren Schulen. Verläßt ein
nichtversctzter Schüler die Schule, ohne die Klasse zu wieder¬
holen, so kann er in eine höhere Klasse einer gleichartigen
höheren Schule nur nach Bestehen einer Aufnahmeprüfung
wider ausgenommen werden, und zwar in der Regel in die
nächste Klasse nicht vor Ablauf eines Jahres , in die über¬
nächste nicht vor Ablauf von 2 Jahren . Wenn das Versagen
durch außergewöhnlich lange Behinderung wegen Krankheit
verursacht war, kann die Ministerialabteilung für dte
höheren Schulen eine frühere Aufnahme zulassen, voraus¬
gesetzt, daß der Lehrerrat der früher besuchten Klasse die
Begabung und den Fleiß des Schülers ausdrücklich an¬
erkannt hat. Probeaufnahme ist in keinem Fall zulässig.
Ein nichtversctzter Schüler kann in die nächste Klaffe einer
ungleichartigen Schule nur mit Genehmigung der Mini-
sterialabtetlung für die höheren Schulen und nur auf Grund
einer Prüfung und auf Probe ausgenommen werden. Wer
bei Wiederholung einer Klasse die Altersgrenze über¬
schreiten würde, bedarf zum weiteren Besuch der Schule der
Genehmigung der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen.

SCB . Stuttgart , 6. Aug. Das Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft hat zur Verteilung an die
Schulen eine größere Zahl Merkblätter und Flugblätter
über den Kartoffelkäfer zur Verfügung gestellt. Die Blätter
sind durch Vermittlung der Oberschulbehörden an die
Schulen verteilt worden. Der Kultminister hat alle Schulen
ersucht, diesen Blättern ihre Aufmerksamkeit zu schenken,
ihren Inhalt in geeigneter Weise im naturwissenschaftlichen
und erdkundlichenUnterricht zu verwerten und dte Schüler
auf die wirtschaftliche Bedeutung des Kartoffelkäfers und
die Notwendigkeit seiner Bekämpfung eindringlich hinzu¬
weisen.

SCB . Stuttgart , 8. August. Am 5. August nachmittags
stießen auf der Kreuzung der Büchsen- und Kronprinzstraße
ein Personenkraftwagen und ein aNdfahrer zusammen. Bei
dem Zusammenprall wurde das Ra- beschädigt. Während
der anschließenden Verhandlungen zwischen dem Lenker des
Autos und dem Radfahrer über die Entschädigungsfrage
mischte sich ein Unbeteiligter ein. Dieser geriet mit dem
Radfahrer , einem 8S Jahre alten Mann , in Streitigkeiten , in
deren Verlauf der Radfahrer «inen Schlag auf den Kopf er¬
hielt, durch den er zu Boden stürzte. Durch den Sturz erlitt
der Radfahrer eine Kopfverletzung, an deren Folgen er we¬
nige Stunden später im Karl -Olga-Krankenhaus starb. Kri¬
minalpolizeiliche Nachforschungen zur Ermittelung des noch
unbekannten Täters sind eingeleitet.

SCB . Göppingen, 7. Aug. In einer Bekanntmachung
an säumige Steuerzahler weist das Bürgermeisteramt Klein-
Eislingen darauf hin, daß aus dem Jahr 1931 noch insge¬
samt 16 999 Mk. an Steuern von Gemeindeangehörigen
rückständig sind, während von den im Jahr 1932 fälligen
Steuerbeträgen bis jetzt nur ein ganz geringer Teil ein-
gcgangen ist. Das Bürgermeisteramt betont, daß bei dem
schlappenden Eingang von Steuermitteln dte Zahlung der
Unterstützungen in Frage gestellt sei.

SCB . Ravensburg , 8. Aug. Am Donnerstag abend gab
es über mehreren Gemeinden des Bezirks ein schweres Un¬
wetter mit Wolkenbruch und Hagelschlag von beträchtlichem
Schaden. Besonders heimgesncht wurden die Gemeinden
Baindt und Vlitzenreute. Der Regenfall dauerte etwa eine
Stunde . In Baindt wurde von dem dortigen Bach bas um¬
liegende Gelände vollständig überschwemmt. Erbmassen und
Felsblöcke wurden mitgerissen. Eine 14tägige Eindämmungs¬
arbeit am Bach wurde zerstört. Das Anwesen des Land¬
wirts Schmid wurde stark in Mitleidenschaft gezogen, eine
Brücke stark beschädigt, Dohlen und Abflüsse verstopft, mehr¬
fach mußte das Vieh aus dem Stall geholt werden. Beim
Landwirt Reinhold Fischer reichte das Wasser beinahe an
die Fenster der Wohnung und das Haus mußte zum Teil
durch die Fenster verlassen werden. In Wiesen und Feldern
steht cs bös aus . Noch am andern Morgen lag der Hagel.
Im Weiler Grünenberg sind die Fruchtfelder fast restlos
niedergeschlagen. Mehrfach sind Felder mit Kies und
Schlamm überdeckt. In Sulpach, das zur Gemeinde Baindt
gehört, wurden die Straßen stark aufgerissen. Wiesen mit
Schlamm bedeckt, Fruchtfelder zu Boden gedrückt und
Brücken beschädigt. In Blitzenreute wurde von Wolken¬
bruch und Hagelschlag am stärksten die Parzelle Eyb be¬
troffen. Von einem Waldweg strömte Wasser in den Weiler
herein. Der Mühlenweiher trat in kürzester Zeit über.
39 Zentimeter hoch strömte das Wasser über Straßen und
Felder, die übel aussehen. Mehrfach kam es am nichtbe¬
waldeten Berghang zu Erdrutschungen. Die Feuerwehr von
Vlitzenreute wurde zu Hilfe gerufen. In Baienfurt wurden
durch den Wolkenbruch Straßen und Wege in reißende
Ströme verwandelt. Vielfach drang das Wasser in Keller¬
und Erdgeschosse ein. In Oberzell stieg die Schüssen inner¬
halb einer Stunde um nahezu 1 Meter . Zwischen Oberzell
und Brochenzell gab es mehrfach Ueberschwemmungen.

SCB . Tettnang , 7. Aug. Der Deutsche Hopfenbau-Ver-
band hielt am vergangenen Samstag und Sonntag zum
erstenmal in Tettnang seine Hauptversammlung ab. Den
Hauptgegenstanb bildeten Referate und Besichtigungen von
Hopfengärten. Der erste Präsident, Franz Edler von Koch,
prach über Hopfenabsatz und Preisgestaltung , und Syndikus

Schlober verbreitete sich über das Hopfenjahr 1931/32. Er
'teilte zusammenfassend fest, daß heute ein wesentlicher Teil
der wirtschaftspolitischen Forderungen erfüllt fei, und daß

ferner Teilauswirkungen dieser Erfolge verzeichnet werde«
könnten, die berechtigte Hoffnung auf eine Schicksalswende
zum Besseren geben. Es wurde auch nachstehende Ent¬
schließung gefaßt und als Telegramm an den Reichsernäh¬
rungsminister v. Braun gesandt: Die in Tettnang tagenden
deutschen Hopfenbauern , aus allen Anbaugebieten, von
Bayern , Württemberg und Baden, danken Ihnen , baß Sie
auch für die Hopfenernte 1932 wieder Reichsmittel zur
Stützung des Marktes bereit gestellt haben. Die Stützung
des Marktes kann aber nicht erreicht werden, wenn nur
59 Proz . des Marktpreises an die Erzeuger gezahlt werden,
da sie zu diesen Bedingungen nicht abgeben können. Wir
bitten deshalb, die Auszahlung auf 75 Proz . wie im Vor¬
jahr zu erhöhen. Die Ernte beginnt am 15. August. Wir
entnehmen der Presse, daß im August neue Verhandlungen
der Tschechoslowakei mit der Reichsregierung stattfinden
sollen, wobei u. a. auch die Hopfeneinfuhr nach Deutschland
neu geregelt werden soll. Wir fordern mit Nachdruck, baß
an den Bestimmungen des Gesetzes über die Verwendung
von Jnlandshopfen bei diesen Verhandlungen unbedingt
festgehalten wird. Deutscher Hopfenbauverband e. V. v. Koch.
Adorno. Vogt.

SCB . Friedrichshaftn , 7. Aug. Schweizerische Zeitungen
verbreiten Meldungen, nach denen deutsche Pensionäre, die
sich in der Schweiz angesiedelt haben, aufgefordert worben
seien, wieder nach Deutschland zurttckzukehren. Im Weige¬
rungsfall sei ihnen mit der Einstellung der Zahlung der
Pensionen gedroht worden. Auch deutsche Staatsbeamte , die
in Zeiten der Wohnungsnot die Erlaubnis erhalten haben,
in benachbarten schweizerischen Städten Wohnungen zu be¬
ziehen, hätten die Aufforderung erhalten, sich wieder in
Deutschland" ntederzulassen.

Turnen und Sport
Deutschlands Sprinterstassel gewinnt eine Silbermedaille

TU. Los Angeles, 7. Aug. Der Sonntag brachte dte leicht¬
athletischen Staffelentschcidungen. Deutschland belegte über
4 mal 199 Meter etnen schönen zweiten Platz. Die deutsche
4 mal 199 Meter Damenstafsel kam über den 6. Platz nicht
hinaus . Noch einen Weltrekord außer in diesen Staffeln
gab es in der Hochsprnngentscheidung für Damen. In den
Schwimmmettkämpfen wurden neue Olympiarekorde auf¬
gestellt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Stuttgarter Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz.
Zufuhr : 299 Ztr . Preis : 2,89- 3,39 Mark für 1 Ztr.

Vom Calwer Wochenmarkt.
Der Samstagmarkt wies wiederum eine große Zufuhr

auf. Inländisches Gemüse ist stark angeboten. Vorherrschend
sind Kraut und « liimxnkoLl, Gurken. elnbLiUsscht
und ausländische Tomaten, grüne Bohnen, gelbe Rüben, rote
Rüben» Zwiebeln, Kopf, und Endiviensalat. Die Auswahl
ist also reichhaltig. Besonders gekauft werben nun Bohnen,
Busch, und Stangenbohnen zu annehmbaren Preisen. Boh¬
nen und Blumenkohl kommen jetzt schon viel vom Sande her¬
ein; nach Blumenkohl ist die Nachfrage klein geworden;
neues Gemüse ist mehr begehrt. Von Beeren beherrschen
Heikel-, Himbeere» und Johannisbeeren immer noch den
Markt . Bei Heidelbeeren war Ueberangebot, weshalb auch
die Preise ziemlich zurückgingen. Johannisbeeren sind wegen
des nötigen Zuckerzusatzes nicht stark begehrt, dagegen kön-
nen Stachelbeeren leicht abgesetzt werden. Himbeeren wer-
den noch gerne gekauft, das Angebot ist sehr reichlich. Von
Pilzen waren Pfifferlinge das Pfund zu 39 Pfg. angeboten.
Bet wärmerer Witterung würde der Wald nun eine große
Menge von Pilzen Hervorbringen. Auf dem Eier - und But¬
termarkt sind die Preise bei großem Angebot gleichbleibend
Die Zufuhr an neuen Kartoffeln ist stark. Der Reifezustand
läßt leider zu wünschen übrig. Bei den höheren Anfangsprei-
sen wird vielfach die Ernte zu früh vorgenonnnen. Die Zu¬
fuhr und Auswahl an Friihobst wird bet jedem Markt grö¬
ßer. Bei den nächsten Märkten ist eine Steigerung zu er¬
warten, da man auch bei uns schon schöne reife weiße Klar¬
äpfel antrifft . Kirschen und Erdbeeren sind größtenteils zu
Ende; von Kirschen werden nur noch kleine Walbkirschen an¬
geboten. Aus dem Bezirk werden kleine gelbe Pflaumen
angeboten. Pfirsiche, Aepfel und Birnen kommen nun meist
vom Inland , nur bei Pfirsichen sind die Italiener am meisten
vertreten ; es werden nun aber auch einheimische Pfirsiche ge¬
nügend auf den Markt kommen.

Bon manchen Marktbesuchern wird es als Uebelstanb
empfunden, daß auf dem Markt bet den zum Verkauf an¬
gebotenen Waren kein Preis angegeben ist. Der Käufer ist
immer auf Fragen angewiesen. Durch eine Preisangabe
wäre dem Käufer viel leichter ein Vergleich geboten als es
jetzt - er Fall ist. Die Preistafeln sind in sehr vielen Städten
burchgeführt und mit Befriedigung ausgenommen worden.

Viehpreise
Bernloch: Jungvieh 79—149, Rinder 149—229, trächtige

Kalbinnen und Kühe 229- 359 — Bietigheim: Rinder 85
bis 299, Schlachtfarren 174, Kalbinnen 299- 399. Kühe 366,
Stiere 279—379

Schweinepreise
Blaufelden : Milchschweine 11—19 — Crailsheim : Läu-

fer 25—47, Milchschweine 11—17̂ 9 -H. — Creglingen : Milch¬
schweine 19—16 — Güglingen : Milchschweine9—16, Läu¬
fer 18—19 — Marbach: Milchschweine 12- 17 — Mer¬
gentheim: Milchschwein« 15—21 — Plieningen -F .: Läufer
22.59—11, Milchschweine 12—29 — Trossingen: Milch-
schweine 14—17M

Fruchtpresse
Balingen : Wetzen 13L9 iF. — Giengen a. Br .: Gerste 9,

Kernen 12,89 — Tübingen : Weizen 11,59—14,59, Dinkel
19.59- 19,79, Gerste 19,59—11, Haber 8,59- 9,59 — Win¬
nenden: Weizen 13F9—13,99, Haber 8,29—9, Dinkel 19, Rog¬
gen 11- 1169, Gerste 9—9,59



Holzperkäus« in Württemberg
Bei den Holzverkäufen aus württembergische « Staats-

rvaldungen wurden im Monat Juli für RadelsbammHolz fol¬
gende Erlöse erzielt : Fichten « ird Tanne » 34 698 Fm . 40
Prozent - er Landesgrundpreise gegen 42,1 Prozent im Juni
und 42,5 Prozent km Mai, ' Forchen und Lärchen 638 Fm.
4Sch Prozent gegen 4Sch Prozent im Juni und 47,8 Prozent
im Mai . Der Durchschnittserlös für Nadelholzstangen stellt«
sich auf 49 Prozent . An Brennholz wurden verkauft 744 Rm.
Laubholz und 9638 Rm . Nadelholz . Der Durchschnittserlös
betrug 78 Prozent gegen 79 im Juni , 81 im Mai und 82 im
April.

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemehc» « erden, da für jene noch di«
sog. wirtschaftlichenBerkehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schristlig.

Wir sehen Pflanzen wachsen
Reue Fortschritte im Messen kleiuster Strecken.

Von Hans Felix Roch oll.
Es sind erst etwa zwei Jahre vergangen , als die Welt

von der Ankündigung überrascht wurde , daß man das Gras
wachsen hören könne, und jeder Besitzer eines besseren Rund¬
sunkempfängers vermochte sich damals mit eigenen Ohren von
der Wahrheit dieser Behauptung zu überzeugen . Aber was
sind für die heutige Wissenschaft und Technik zwei Jahre ? Ein
endloser Zeitraum , sodatz man heute seine Ansprüche höher
schraubt und Pflanzen jetzt auch wachsen s ehen  will . Selbst
ein derart kühner Wunsch läßt sich erfüllen . An der Wiener
Technischen Hochschule wurde kürzlich ein Apparat angefertigt,
der die Messung kaum vorstellbar kleiner Längenändrrungen
bis hinab zu einem millionstel Millimeter mit großer Genauig¬
keit ermöglicht.

Zur Messung kleinster Entfernungen gab es bisher be¬
reits verschiedene Verfahren und Apparate , die überwiegend
auf dem Grundsatz der Messung von Kapazitätsäuderungen
eines Plattenkondensators mittels Hochfrequenz beruhen.
Allerdings waren sie nicht empfindlich genug, als daß man diese
auf optischem Wege nicht unmittelbar sichtbaren Schwankungen
von einem Zeigerinstrument hätte ablesen können. Dieser
Mangel ist nun kürzlich von dem Wiener Ingenieur Sieg¬
fried Reisch in Verbindung mit den Professoren vr . Melau
und vr . Wolf der genannten Technischen Hochschule erfolgreich
gelöst worden . Mit dem Reisch'schen Instrument lassen sich
m dev Tat außerordentlich geringfügige Längenänderungen
stark vergrößert von einem Zeiger ablesen oder auch mittels
einer photographischen Registriervorrichtung graphisch wieder¬
geben.

Daß dieses Wunderinstrument in der Tat den eingangs
geäußerten Wunsch, das Wachstum der Pflanzen sichtbar zu
machen, zu erfüllen in der Lage ist, haben Praktische Versuche
bereits erwiesen. Man schaltete den Apparat an eine kleine
Kaktuspflanze , worauf sich alsbald ein Ausschlag am Zeigcr-
apparat von etwa einem Millimeter je Sekunde ergab . Dieses
eine Millimeter entspricht aber in Wirklichkeit einem hundcrt-
tausendftel Millimeter . Um diese Strecke ist mithin der Kak¬
tus im Laufe einer Sekunde gewachsen. Um ein volles Milli¬
meter größer zu werden , würde die Versuchsvllanre 32 Stun¬
den benötigt haben.

Die praktischen Auswertungswöglichfeiten des neuen
Ultra -Mirromekers lassen sich im. Augenblick noch gar nicht
übersehen. Man rechnet damit , kleinste Kräfte wie z. B . den
Strahlungsdruck der Lichtwellen', geringfügige Temperatur -'
ändekim'gcn verschiedener! Körper künftig genau und zuver¬
lässig festlegen zu können. Daß auch in der Technik — man
denke nur an die Durchführung schwierigster Materialprüfun¬
gen — das neue Meßinstrument eine wichtige Rolle zu spielen
berufen ist, liegt aus der Hand.

Rur ständiges ZnfetiereU
bringt dem Geschäftsmann Gewinnt

Eingesandt
Kür di- «Mer dieser Rubrik gebrachten Beröffeutlichungsn übernimmt

die Schriftlcitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Zur Frage der Erricht»ng eines Freibades in Calw
Ehe die Frage : „Bekommt Lalw ein Freibad " mit einem

Ja beantwortet wird , möge» folgende Gesichtspunkte be¬
achtet werden.

Zweifellos ist das Verlangen des Mensche« von heute,
insbesondere des Städters , nach Wasser, Licht, Lust sehr
zu begrüßen . Jedenfalls kann für das körperliche Leben
-es Menschen der Ruf „Zurück zur Natur " nicht genug
beachtet werben . Wissenschaft und Erfahrung bestätigen die
günstige Einwirkung der Elemente Wasser, Licht, Luft auf
den Körper . Jede größere Gemeinde sollte daher darauf aus
sein, einen für alle Gemeindeglieder zugänglichen Turn -,
Spiel -, Sport - und Badeplatz zu besitzen. Nach dem oben

^ erwähnten Artikel des „Calwer Tagblattes " soll in dieser
l Richtung auch in Calw wieder etwas „zur Tat werden ",
l Leider vermute ich, daß in dem großen Eifer , mit dem
! die Angelegenheit offenbar betrieben , in erster Linie die

Lösung der finanziellen Seite ins Auge gefaßt wird . Dies
i halte ich für bedenklich. Viel wichtiger als die Beschaffung

des Geldes scheint mir , daß für eine derartige Frage die
! richtige Lösung in bezug ans deren Zweckmäßigkeit gefunden
>wird . Der Turnverein Calw glaubt die praktische Lösung

damit erreicht zu haben , Saß er Becken anlegen will , die
aus einem Bach ober Reservoir gespeist werden sollen. Dazu
kann ich mit Bestimmtheit sagen, daß der Turnverein dann
nur eine zweite und im Prinzip kaum verbesserte Auflage
schaffen würde gegenüber dem vor einigen Jahren bereits
erbauten „Freibad ". Ich könnte mich heute schon im Inter¬
esse unseres Stammheimer Freibades über diese Losung
freuen , weil dann nach wie vor trotz etwa voransbezahlter
Eintrittskarten für das erst zu schaffende, bas Stamm¬
heimer Bad vorgezogen würbe . Die tausende von Mark
für die neue Anlage wären im Grunde so nutzlos aus¬
gegeben, wie der Aufwand für die früher erstellte . Der
Grund ist einleuchtend . Das Wasser ist etwas Lebendiges,
so lange es mit der Mutter Erde verbunden ist und sich
auf derselben frei bewegen kann . Wird es künstlich von der
Erde isoliert , so fängt sofort ein Sterbeprozeß an , der je
nach der herrschenden Temperatur rascher oder langsamer
vor sich geht. Es verändert seine Farbe und wird zuletzt
stinkend. Was bei Pflanzen und Tieren Die Fäulnis¬
bakterien in dieser Richtung leisten , verrichten beim Wasser
Sie Algen, - es wird „abgestanden ". Wie schützt der Mensch
ihm wertvolle organische Stoffe vor dem Verderben ? Ant¬
wort : Durch Konservieren oder Sterilisieren derselben . Ge¬
nau dasselbe muß beim Wasser geschehen, wenn es auch nur
einige Tage seine gesunde Beschaffenheit behalten soll.
Also Präparieren des Wassers.  Dazu kommt noch

würde?? s-in otzcü Käoewaster in dem
jeweiligen Gefäß aufzubewahren , um es am nächsten Tag
oder den folgenden wieder zu benützen . Jede Berührung
-es Wassers mit dem menschlichen Körper macht dasselbe
beim Baden auf verschiedene Weise unrein . Dies trifft
beim Massenbesuch . im Freibad erst recht zu. Auch hier
muß geholfen werben . Wie man Kleider und Wäsche nach
der Benützung nicht wegwirft , sondern ans irgendeine Art
reinigt , so muß auch bas Badewasser im Freibad fort¬
während gereinigt werden . Dies geschieht durch Fil¬
trieren des Wassers.  Bei solcher Behandlung wird

> Bach- und Flußwasser sogar zu Trinkzwecken verwendbar,
l (Stuttgarter Wasserversorgung .)

Zwei Forderungen sind daher an «in hygtoirtsch einwand¬
freies Freibad z« stellen:

Das Wasser muß erstens gegen die Zersetzung (Algen)
geschützt und kristallklar ins Badebecken kommen . Zweitens
muß die Möglichkeit bestehen, während der Benützung das
Master fortwährend reinigen zu können . Herr Prof . Dr.
Pfeiffer an der Techn. Hochschule in Karlsruhe hat nach
jahrelangen Versuchen in seinem Laboratorium hier in
seinem Petunia -Verfahren eine wirklich geniale Lösung ge-
funöen , welche sich in der Praxis bis jetzt aufs beste bewährt
hat . Die Vorzüge sind, beständig klares , reines und gleich¬
mäßig warmes Master.

Die Ausführung des vom Turnverein gehegten Planes
würde in kühlen und nassen Jahrgängen leidlich ausreichend
das Baden würde sich aber von solchem in der vorbei-
fließenden Nagold nicht wesentlich unterscheiden . In heißen
und trockenen Jahrgängen müßte dagegen die Reuanlage
völlig versagen.

Auch die Platzfrage ist bei einer solchen Anlage , bei der
Wasser, Luft und Licht in ihrer günstigen Wirkung auf den
menschlichen Körper ausgeniitzt werden soll, äußerst wichtig.
Unbedingt erforderlich ist, daß sich die Sonne von früh bis
spät auswirken kann . Der Platz muß wohl lustig , aber
gegen Winde geschützt sein . Für besonders heiße Tage
müssen schattenspendende Bäume in der Nähe sein. Ein
enges , tief eingeschnittenes Tal eignet sich daher selten zu
einem Freibad , weil die Sonnenstrahlen meist morgens zu
spät in dasselbe fallen und abends wieder zu früh ver¬
schwinden. Dies trifft dann nicht zu, wenn die Längsrich¬
tung des Tales von Osten nach Westen verläuft . Weiter
wird es an heißen Tagen im engen Tal meist recht schwül,
oder ist dasselbe zugig . Ob der Platz des Turnvereins
diesen Anforderungen entspricht , möchte ich bezweifeln.

Nach meiner Erfahrung müßte die Stadt Calw minde¬
stens ca. 40 008 Mk. aufwenden , wenn sie ein nach allen
Seiten befriedigendes und auch in ungünstigen Jahrgängen
brauchbares Freibad schasse» will . Zum Vergleich mögen
folgende Zahlen dienen:

Berneck kostete sein Freibad ca. Mk. 30 000.—
Herrenberg „ „ 80 000.—
Herrenalb „ „ IM 000.—
und Vaihingen a. F . „ „ 250 000.—

Trotz dieses hohen Aufwandes befriedigen für Unternehmer
und Badegäste nur diejenigen Bäder , die das Petunia -Ver¬
fahren zur Anwendung brachten . Dies trifft bei Vaihingen
und Herrenberg zu.

Der Zweck dieser 'Zeilen soll nicht sein, die Calwer För¬
derer eines eigenen brauchbaren Freibades in ihrem Eifer
zu hemmen , sondern möchten Anregung geben zur weiteren
Ucberprüfung des ganzen Materials . Geld ausgegeben zu
haben für eine Sache , die in der Praxis vollauf befriedigt
und mit der tatsächlich auch der Allgemeinheit gedient ist.
reut niemand und trägt jederzeit auch seine Zinsen . Lei
andere Fall kan« hei den heutigen Geldverhältnisten nicht
ittrhr verantwortet werden.

Zum Schluß ist zu sagen, daß die Höhenbewohner jahr¬
hundertelang ins Tal hinabsteigen mußten , um ein Freibad
nehmen zu können . Nun steigen eben auch eine Zeitlang die
Talbewohner zum Baden aus die Höhe, denn immer noch
gilt das Wort : „Der Hauch der Grüfte steigt nicht empor
in die reinen Lüfte ." Einstweilen möge den Calwern zum
Tröste dienen , daß die Bewohner Stuttgarts allesamt einen
größeren Weg zur Erreichung eines Freibades zurücklegen
müssen, als die Bewohner Calws . Jnsp . Gugel  er.

Verantwortlich für die Schrtftleitung:
I . B . Oberpräzeptor I . Baeuchle.

Bekanntmachung.
Die Kanzleien des Finanzamt « Hirsau

und des Zollamts Lalw bleiben am Don«
nerstag »11. August, wegen des Berfaffungss
tage » skr denPndliknmsverkehr geschlossen.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß das Finanz¬
amt sonst nur vormittags von 8—12 Uhr für den Pu-
blikumsoerkchr geöffnet ist: nachmittags sind die Kanzleien
stets geschloffen.

. den 8. August 1932.Lalw

Finanzanrt/Zollarnt.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die uns bei dem schweren
Verlust unseres lieben Entschlafenen

Christian Kienzle
Schneidermeister

zuteil wurden, bitten wir, nur auf diesem
Wege unseren allerherzlichsten Dank zum
Ausdruck bringen zu dürfen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Lsutsprsadsr / l'slskunksn -Käbl-sn
^kkumulkitorsn / -inoclsn-Sattsi 'Isu
dtstrsnocisn sowls sLMtlicks 2ubsköickstls

Lleklro Dexter dalvv211

MT

^nser8«ison-8e!iIriK-Verksnk
ekelet am Ke» 13 . 1932 , odlls . 7 Ilkr.
Lenüt ên 8ie nocli ckie kurre 2eit , um Ikren Lectars ru auker-
cftcjentlick ßimstiMN Preisen einructecken!

Lorrrmer - Osmeirnrärrtel - Oswenklslllvi^
Heiden ILoirkoliiloii , Lowwer -XIelllsrotokks,

xevtzllren wir einen psbstt bis ru 50 kroreirt.

kiergasse 2 k/larlciplstr 24

AmdMiO Luise
Morgen Didbstag «tbenb

8 » hr
Pflichtabend

Hotel Wäldhorn (Saal)

in bester Ausführung, 3 Wo¬
chen gefahren, fegt dem
DeLkaUf äus umd.Spott¬
preis von 48 Mk . (Laden¬
preis 7V Mk .)
Paul Roller, Mechaniker
Stammheim beim Adler

Brennessel- und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bet

IL. Otto Vtnxon , Hktlw

Tüchtiges selbständiges
MSdcheN

das gut nähett und bügeln
kann, sowie in allen häus¬
lichen Arbeiten durchaus be¬
wandert ist, sucht Stelle
äUf 15. September, Gute
Zeugnisse vorhanden. (Be¬
vorzugt Nähe Calw .) An-
geh.an E . Martin , Friseür-

Sommerliche

5-Zimmer-
Wohnung

samt Zubehör wird' auf
15. Okt. oder1. Noo. ver¬
mietet
_ viergaffe 1?

6ke 8ie einen

Oruekauklrax
nsck ausivstrts vergeben, tragen 8ie clock bei unk
s«, od vir Sie nickt vorteiikatter deciisnek könne».

Luelirlruekvrei
Pemsprecker kkr. S I-ecterstraKe ttr. 23

IVeit über 150000H8rucll1elüeiik!e4i
tragen clss seit mein als 20 cksbren erprobte

Sprsiirbmul m. Ml»
kein dummlbsnch obnb llecker, obne Lcbenkelrlemen, trotr-
ckem undeckingt ruverlSssig. OlSnreNcke Zeugnisse, »uck
Hellerlolge.

Leben 8is «ick bitte mein neueste«, vesentliek rer
besserte« llloUell V. 8. ? . 547187 an. klein Vertreter ist
mit -lüstern kostenlos ru rprecben

am lstittcvocb, Usn 10. August
1b Lslev Im Notöl ^ liier von 9—1V vbr,
In Wllciberg >m SekvarrvalUkotel von fl,11—13 llbr,
in ^ ltensteix Im Lastbok„Orüner Saum" von 1—Zvbr,

Oer llrllncker unci slleinige Hersteller:
»ermrum Lorsm, llnlerlMeii/MW.

Sanksckreidsn : llurcb Irsgen Ikres Lvrsnrdsnckes bin
leb von meinem Sruckleläen gebellt voräen . leb drsucbe
kein Ssnck mebr. Men örucbleicienllen mückte leb es
nm bestens empleklen.

veonbarä Kircber, l-snävirt , 8tarkbolrbacb Osll,

Der heute auf 18 Uhr in
Speßhardt bestimmte Ver-
steigerungrtermin

findet nicht statt.
Gerichtsvollzieherftelle.

Wegen Entbehrlichkeit
verkaufe

Feder.PritschenWgen
Ein- und Zweispänner

20 und SO Ztr. Tragkraft,
Leiterwagen.
Truhenwagen.

Werwllge«
ünspänner)

t.aNauaokchil'I'e

Ad. Lutz»Led»»st»

Heut« Abend
8 UhrTsrnver-

sawwlung
im Bad. Hof

Diese Woche biete ich Ge¬
legenheit zum Kauf

günstiger 6osa. Chaise-longne.Matratzen,
leintge neue Sasa,

PlW.mit unbedeuten¬
den Webfehlern)

T» werden wieder gebe.
Testat « Lausch genommen

Fritz Hennefarth
Tapeziermeister
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